Obedience

Obedience hat, wie viele andere Sportarten, seinen Ursprung in Großbritannien. Es entstand um 1919 im Rahmen der „Working Trails“, eine Art Vielseitigkeitsprüfung, die vom britischen Zuchtverein für Deutsche Schäferhunde ins Leben gerufen wurde.

1955 kam es anlässlich der Crufts zu den ersten Meisterschaften im Obedience, den sogenannten Crufts Obedience Champions Ships.

Die Niederlande, Dänemark und die anderen skandinavischen Länder folgten bald.

In Deutschland wurde erst am 1.7.2002 die erste gültige VDH-Prüfungsordnung nach einem 1 ½ jährigen Pilotprojekt publiziert.

Am 30.05.-01.06.2003 richtete Deutschland in Dortmund die Weltmeisterschaft im Obedience aus. Teilnehmer waren unter anderem die skandinavischen Länder, die Niederlande, Frankreich, Italien, Russland, Belgien, Österreich und auch Deutschland.

Obedience übersetzt bedeutet zunächst einmal nur Gehorsam. In den Prüfungen wird die konstante Präzision und Schnelligkeit, die freudige Ausführung von Kommandos - auch in größerem Abstand zum Hundeführer - bewertet. Ebenso fließt in die Beurteilung die harmonische Zusammenarbeit zwischen Hund und Hundeführer, sowie das neutrale Verhalten des Hundes gegenüber Artgenossen und Menschen ein.

Zur Teilnahme an Obedience-Prüfungen sind alle Hunde ohne Rücksicht auf ihre Größe, Rasse und Abstammung berechtigt. Zum ersten Start an einer Prüfung ist der Nachweis einer erfolgreich abgelegten VDH-Begleithund-Prüfung mit Verhaltenstest BH/VT, die innerhalb eines AZG-Verbandes abgelegt sein muss,  erforderlich. Das Mindestzulassungsalter beträgt in der Beginner-Klasse und der Klasse 1 fünfzehn Monate, in der Klasse 2 sechzehn und in der Klasse 3 siebzehn Monate.  Die eindeutige Identifikation des Hundes muss mittels Chip oder Tätowierung nachgewiesen werden.

Der Eigentümer/Hundeführer des Hundes muss eine gültige Mitgliedschaft in einem VDH anerkannten Verband nachweisen. Für den Hund wird eine gültige Leistungskarte bzw. ein Bewertungsheft benötigt. Ebenso muss der Hund geimpft und haftpflichtversichert sein.

Kranke, blinde und aggressive Hunde sind von der Prüfung generell ausgeschlossen. Läufige Hündinnen werden zum Schluss der Prüfung geführt. Nicht zugelassen sind nach dem neuen VDH-Beschluss Hündinnen in der Zeitspanne vom 21. Tag nach dem Belegen (Decktag) bis 3 Monate nach dem Werfen (Wurftag).

Die Prüfung muss termingeschützt sein, die Mindestteilnehmerzahl beträgt acht Hunde. Der/die Leistungsrichter/in darf maximal 30 Einheiten richten. Die Einheiten setzen sich wie folgt zusammen: 

· Jeder Teilnehmer der Beginner-Klasse und Klasse 1 = 1 Einheit 

· jeder Teilnehmer der Klasssen 2 und 3 = 1,5 Einheiten.

Um eine Obedience-Prüfung veranstalten zu können, muss die Platzgröße im Freien mindestens 25 x 40 m  und in der Halle 20 x 30 m betragen. Folgendes Equipment wird für die einzelnen Klassen benötigt: Maßband, Stoppuhr,  Boden- und Wandmarkierungen, Halbkugeln, Pylonen, Flatterband, mehrere Apportel in Holz (100-450 g) und Metall (100-200 g), für die Teilnehmer der Klassen 2 und 3 je 6 Identifikationshölzer (2x2x10 cm) und Verstecke.

Für die Sprungübungen soll eine 1 m breite, weiße, in 10 cm Höhenabständen verstellbare  Hürde bereit gestellt werden.  Ein Körmaß wird zum Einmessen der Hunde zur Ermittlung der Sprunghöhe benötigt. Die Hürdenhöhe steht in Abhängigkeit zur Widerristhöhe, z.B.  54 cm gemessen ergibt eine Sprunghöhe von 50 cm, 55 cm gemessen  ergibt eine Höhe von 60 cm (kaufmännisch gerundet).

Im Gegensatz zu anderen Hundesportarten wird der/die Hundeführer/in bei der Obedience-Prüfung von einem Ringsteward geleitet und arbeitet nach dessen Anweisungen die jeweiligen Übungseinheiten aus.

Jede Klasse beinhaltet 10 Übungen, wobei bei den Übungen Leinenführigkeit (Beginner, OB1) und Freifolge (OB 1-3) das Laufschema variiert und vor jeder Prüfung vom Ringsteward mit Zustimmung des/der Leistungsrichters/in für jede Leistungsklasse neu festgelegt wird.

Ebenfalls legt die PO die Anzahl der Kommandos fest, die der Hundeführer seinem Hund geben darf.

Zu den Grundübungen wie Steh, Sitz, Platz, Apport von Holz, Hürdensprung und bei Fuß gehen, werden noch weitere zusätzliche anspruchsvolle Elemente gestaffelt nach Schwierigkeitsgrad in die höheren Stufen integriert.

Dazu gehören z.B. das Apportieren von einem Metallapportel und das Identifizieren eines kleinen Holzes, das der Hundeführer kurz in der Hand hielt, aus insgesamt 6 Hölzern, auch Eigenidentifikation genannt. 

Auch die Kontrolle aus der Distanz mit den Übungen Sitz, Steh und Platz, oder das Voraussenden in ein mittels Pylonen markierten Vierecks, das ähnlich aufgebaut ist wie das Detachieren bei den RH-Prüfungen, muss gezeigt werden.

Die Übungen sind wie folgt gegliedert:

Beginner Klasse                                 Klasse 1 

	 1.   Verhalten gegenüber anderen Hunden 
	 1.   1 Min. sitzen mit Sichtkontakt  

	 2.   Stehen und Betasten
	 2.   3 Min. liegen mit Sichtkontakt

	 3.   Gebiss zeigen
	 3.   Leinenführigkeit

	 4.   Ablage in der Gruppe 
	 4.   Freifolge

	 5.   Leinenführigkeit 
	 5.   Platz aus d. Bewegung (Viereck 8x8 m)

	 6.   Freifolge
	 6.   Kommen auf Befehl

	 7.   Sitz aus der Bewegung
	 7.   Zurücksenden zum Platz

	 8.   Kommen auf Befehl
	 8.   Sprung über die Hürde

	 9.   Zurücksenden zum Platz
	 9.   Bringen

	10.   Bringen
	10.  Kontrolle auf Distanz

	11.   Umgang Mensch-Hund
	11.  Umgang Mensch-Hund


Klasse 2                                               Klasse 3

	  1.  2 Min. sitzen mit Sichtkontakt
	  1.   2 Min. Sitzen ohne Sichtkontakt

	  2.  3 Min. liegen ohne Sichtkontakt
	  2.   4 Min. liegen ohne Sichtkontakt

	  3.  Freifolge
	  3.   Freifolge

	  4.  Sitz, Platz aus der Bewegung (8x8 m)
	  4.   Steh, Sitz, Platz aus der Bewegung

	  5.  Kommen mit Steh
	  5.    Kommen mit Steh und Platz

	  6.  Voraussenden in ein Viereck m. Platz
	  6.   Voraussenden mit Richtungsan-        

         weisung, Platz u. abrufen

	  7.   Apport über Hürde (Holzapportel)
	  7.   Apportieren mit Richtungsanweisung

	  8.    Metallapport
	  8.  Metallapport über die  Hürde

	  9.   Geruchunterscheidung  + Apport aus 

        max. 6. Gegenständen   
	  9.   Geruchsunterscheidung + Apport aus

         max. 6 Gegenständen

	 10.   Kontrolle auf Distanz  
	 10.  Kontrolle auf Distanz

	 11.   Umgang Mensch-Hund
	


Nach jeder Übung zeigt der/die Leistungsrichter/in die Bewertung mittels einer Tafel an.  Der Hund erhält die Punkte nach folgender Skala:  0-5-5,5-6-6,5-7-7,5-8-8,5-9-9,5-10

5-6,5  = g

7-7,5 = sg

8-10  = v

Auf der Basis der Prüfungsordnung und des Richterleitfadens erfolgt die Bewertung der jeweiligen Leistungsklasse nach einem festgelegten Punktschema. Jede Übung wird mit maximal 10 Punkten bewertet, je nach Schwierigkeitsgrad wird mit einem Koeffizienten multipliziert. 

Die maximale Punktzahl beträgt 320 Punkte. Eine Prüfung gilt als be-

standen wenn  mindestens 192 Punkte erreicht worden sind.

Um in die nächst höhere Leistungsklasse aufzusteigen wird die Wertnote vorzüglich mit mindestens 256 Punkten benötigt.

Vorzüglich   

 von 256 – 320    Punkte

Sehr gut 

 von 224 – 255,5 Punkten
Gut              
 von 192 – 223.5 Punkten
Die Bewertung und der Ablauf der Klasse 3 ist in allen Ländern, die der FCI angehören,  identisch. 

Ein Zurückführen in eine tiefere Klasse ist nicht erlaubt.

Seit Januar 2011 hat sich in der Klasse drei folgendes geändert:

Die Frage des Ringstewards, ob der HF bereit ist, entfällt in allen Übungen. Es heißt jetzt nur noch: „Die Übung beginnt.“

Die Übung 4 beinhaltet nicht mehr das 8 x 8 m große Quadrat, sondern drei 10 m lange Schenkel, die mit einem rechten und einem linken Winkel, durch Kegel markiert,  verbunden sind. Jeweils in der Mitte der Schenkel  hat der Hund die Positionen wie gehabt (Steh, Sitz, Platz) einzunehmen. Der  HF geht bis zum Kegel, umrundet diesen und geht seitlich an seinem Hund vorbei. Ca. 2,5 m hinter seinem Hund wendet er und nimmt den Hund mit Hörzeichen mit.

Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass Obedience eine Sportart für Mensch/ Hund –Teams ist, die Wert auf eine harmonische Unterordnungsarbeit legen. Gerade der Deutsche Schäferhund kann hier seine Führigkeit und Teamfähigkeit unter Beweis stellen. Letztendlich kann man auch hier seine sportlichen  Erfolge durch Teilnahme an Meisterschaften erlangen. Aber auch der Hund, der nicht mehr voll leistungsfähig ist und in den anderen schnellen oder körperlich extrem belastenden Sportarten geführt werden kann, hat hier noch ein Betätigungsfeld, um auch weiter aktiv zu sein. Diese Mensch/ Hundeteams würden sonst vielleicht den Ortsgruppen verloren gehen, weil heutzutage nicht mehr viele die Möglichkeit haben, mehrere Hunde zu halten.

Übrigens: am 23. und 24. September 2009 wurde vom SV in Zusammenarbeit mit dem Mediastudio Reichel und dem LG-Ausbildungswart Walter Hoffmann  die Prüfungsordnung für Obedience in Wort und Bild, auch für den Anfänger sehr gut verständlich, als  DVD produziert.

Sie ist im SV – Shop erhältlich.

Ellen Niggemann

